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(2.v FortsesungJ 
Ueber das Gewühl der zur Tafel ge- 

henden Paare hin starrten seine Augen 
tveit ossenz aus das Spitzenhöuvchsen 
und ven weißen Scheitel der alten 

Dame, und in diesen Augen stand et- 
was Furchtbares. Wenigstens schien es 

Lisbeth so in diesem Augenblick. 
»O e n n e n Sie Frau von Riissing 

Herr Doktor?!« 
Wicelius lachte jetzt, und Lisbeth 

schämte sich ihres Schreckens. 
«Natiirlich teine Spur. Hier herum, 

Gnädigstr. Jch hat-&#39; mich in Bezug aus 
unsere Plii schon orientirt. Wissen 
Sie, daß i mich lange nicht wie heut’ 
ates ein Svuver gefreut hat-W 

«Es ehrt uns, daß Sie Vertrauen 
in Man-as Küche seyenk 

«Sielp, sieh! Können Sie auch bas- 

Xst sein? Vertrauen in Jhre Küche? 
inestoegsI Weil ich dies Mirtchen ne- 

ben meinem sand." Er hob mit leich- 
tem Griss Lisbeth’s Tischtarte von 

ihrem Setiglas. 
»Ach, tvenn Sie dann nur nicht ent- 

täuscht sind!« sagte Lisbeth ehrlich. 
»Was mich anlangt, ich sürcht’ mich 
wirklich ein bischen vor Ihnen, Herr 
Dotter.·&#39; 

»Fürchten? Ach, das ist hübsch von 

Ihnen« 
»Weil Sie so schrecklich klug sind. 

Und ich gels doch diesen Winter zum 
erstenmal aus, und Papa sagt immer, 
ich wiss noch ein anz dummes Kind« 

««Kin«der »in Jgrem Alter sind am 

III-IIIIIIIII- 
»Nein, bitte, auf solche Reden kann 

ich nicht antworten« 
»Nichts —- Also dats ich mich nach 

tcm Qesinden Jheek jüngsten Puppe 
ertnndigen?« 

»Mit Puppen spiel’ ich wirklich nicht 
mebk." 

»Dann nach dem letzten Setundanet 
der sich beim Herumsteigen vor Ihrem 

Iscacxkjenzaun den Schnupsen geholt 

»Auch überwundener Standpunl:.« 
»Ganz überwunden? Höchstens ist 

dem Betreffenden doch seitdem der 
Bartslaum ein bißchen gewachsen, 
wie?« 

Lisbeth wurde plötzlich glühend 
tot-. Jn dem Blick ihres Tischhettn, 
der fest aus sie gerichtet war, lag etwas 

seltsam Wissendes. Konnte er sie mit 
Fu gesehen haben, mit Frid AstothB 

icelius, ihkse Betlegenheii bemer- 
Ixnd, lenhe sofort ab. 

Reihen oder weißen? Was befeh- 
!".-n Sic? — Uebrigens, wer hat Ihnen 
kenn bange vor mir gemacht?« 

Lisbeth lachte. »Das sag’ ich nicht« 
»Erlanhen Sie, Herr oder Dame? 

Ich muß wissen, wer meinen Ruf det- 

birztchezurchtl Ein-e Heldin wie Sie!« 

»Eine Samariterin, die dem Mann, 
set W sie Räuber gefallen- war, 
Oel send Wein —- paedon! CarboU —- 

in die Wunden giesh ihn in ihrem 
Zandauee nachhause fahrt und pflegt.« 

»Das wissen Sie?!« 
»Ja, mein Fräulein, man isi genau 

über hte Tugenden unterrichtet.« 
»A r ich hab’ so gut wie nichts da- 

bei gethan. Franz war’s, der den ar- 
tnen Menschen verband und darauf be- 
fand, daß er in unserem Hause blieb.« 

»Und da ist er noch, nicht itzabi-? 
Und Sie pflegen ihn? Und das ist lehr 
iniekessant. Er ist ein hübscher Junge, 
wie?« 

Essai wie Sie das sagen! Er ist 
ein ganz armer Schlosse rgeielle ohne 
Stelle, und er ist rührend dankbar für 
das bißchen Gute, das wir ihm gethan 
haben« 

»So dankbar ist er? Wie macht er 

denn das, wenn er dankbar ist?« 
»Sie sind abscheulich!« 
Lisheth strahlte jetzt. Der prickelnde 

Reiz dieses Wortgeplanlels, wie sie es 
nie geführt hatte, herauschte sie mehr 
als der Wein, den Wiceliuö ihr immer 
wieder in’s Glas goß. Das Gesicht 
brannte ihr, alH hielte sie’s in einen 
Backosem 

»F ist warm, nicht wahr?« fragte 
Uicelius, und ohne ihre Antwort ab- 
zuweisen wandte er sich zu dem Lohn 
dienen 

»Bitte, inziger, machen Sie das 
Fenster au, das lehte dort. Und nur 

«einen Flügel, damit es den Damen 
nicht in den Rücken zieht-" 

,,.Ah das thut wohl « sagte Lisbeth 
befriedigt den Kon dem feuchten 

Lageuggudiehend egrungsrath brachte das 
Wohl der men a Der Lohndie- 
net reichte die Fusan herum Johann 
süste die Glaser rnit einern besonders 
kostbaren sein« dessen Namen er jedem 
Gast in&#39;s Ohr sagte. hanne und der 

ATJM ’ trugen Salai- und Dorn- 
iisein m der Lesers« in das 

er inr erste-St II war 
It des Feste-. Und et 

— rau Pällenann lon- 
iisb des ro einein erleichterten 

— W M einein dersiiindni dol- 
Essen Iai Ietheiratheten ech- 
h W. Inn-e noch das Cis 
IW MMMID Dabei war nicht viel 

.- Sie nie siec- ent- 
herr und nicht 

M Weg 

.ihres Tifchnachbarn des Bantkirec 
tors Frenkel denselben Weg nahmen 
und am unteren Ende Der Tafel auf 
Den lachenden Gesichtern von Helmutb 
Wiceliug und Lisheth Piillemann has 
ten blieben. Und dann begegneten sich 
die beiden Blicke. und ver Punkt-irrt- 
tor und Frau Piillemanti lächelten 
auch. 

.’s ist was Hübfches um die Ju- 
gend,« sagte die Hausfrau. 

Freniel hob fein Glas. »Was wir 
hoffen, gnädige Frau.« 

»Sei-en Sie,« sagte FrauPiillernann 
in ihrer gerav’ zufahrenben Weise, 
»man erzählt ja manches von Doktor 
Wicelius, Jugend hat nicht Tugend. 
Aber mir gefällt er, das fag’ ich ehr- 
Lich. Besonders das gefällt mir an 

ihm. daß er bei seinen bedeutenden 
Mitteln gewissenhafter und fleißiger 
arbeitet, als die meisten armen Teufel-« 

»Er ist aus dem Holz, aus dem die 
großen »Steiger« geschnitzt werden« 
bestätigte der »Direktor »Die Leute, 
die arbeiten mögen ohne den Stachel 
der Rath haben immer zehn Ellen 
Vorsprung vor allen anderen." 

Die Stuhle wurden gerückt. Aus 
dem Eßzirntner mit seinen welkenden 
Blumen, abgegeffenen Teller-n und er- 

knitterten Seroietten kehrte die Gesell- 
schaft in die Wohnröume zurück, urn 

fofort auseinanderzufließen wie Oel 
und Wasser, die Damen in Frau Pül- 
----- In IT-I-- h; S--·-- -- S---- 
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Piillemann’s Rauchzimmer. 
Die Hausfrau und ihre verheirathe 

ten Töchter sprachen von Kindern. 
Dienstboten, seiner Wäsche. hinter ein 
Tischchen zufammengedrängt sahen die 
jungen Mädchen ftumm und entriiftet 
durch die Flügelthüren in das Bau- 
doir, in dem Frau FrenkeU Gesell- 
fchaftsdame Cigaretten rauchend einen 
Kreis von Herren zu leichtgefchürztem 
Geblauder um sich versammelt hatte. 
Auf dem Kamin tickte die Uhr, und 
müde Augen folgten sehnsüchtig ihren 
langsam triechenden Zeigern. Die Zeit 
stand still in diesem Raum. 

Aber bei den Herren wars- lebhaft. 
Die Fabrikanten und Geldleute spra- 
chen von Kapitalanlagen, Löhnen und 
entrüstet-en sich über die Begehrlichkeii 
der nicht Kapital besitzenden Massen, 
besonders Püllemann, dein noch der- 
Zorn über Frau Asroth im Blut 
wühlte. 

«3?t es je eine Zeit gegeben, fo dol- 
ler öglichieiten und Gelegenheiten 
für jeden einzelnen Menschen, sich em- 

porzuarbeiten wie unsere? Jch frage 
Sie, meine herren! Das Jdeabunferer 
Väter, wir haben&#39;S: freie Bahn siir 
jede Be abung, jedes Können, jede 
Jdeet ein Vorurtheil, keine Kaste, 
kein III-ans die findige Elemente hin- 
derten, zu esiß zu gelangen.« 

»O doch,« brummte der Regierungs- 
rath in den Bart, »einige Gesetze 
haben wir noch-« 

Püllernann hörte ihn nicht. »Und die 
Untiichtigen, die trotzdem nichts erwer— 
ben, roir tragen sie auf Händen, durch 
unfere Versicherungsgefehe, deren La- 
ften wir, die Besicendem tragen! Durch 
unfere arandiofe Liedesthötigkeit. Und 
trok allem dieses Mißtrauenk diefer 
Neid! Wirklich, ich fange an, mein 
Interesse an den Leuten zu verlieren. 
Allen Besisenden wird endlich die Ge- 
duld reißen. Und dann? Jch frage. 
was dann?« 

»Dann kartätfchen wir," fagte Mite- 
k---I lI- kä--s« hä- OscssUsCI Z- ds- 

us- xxb UWUI»,·-Iss HO- 

Hand, an dem Fenster, das- man der 

Hitze und des Tabatrauchs wegen ae 
öffnet hatte, und fah in den regennaf- 
sen Garten hinauf-. 

»Ich begreife gar nicht, wag die 
Leute verlangen,« versicherte langsam 
ein mild aussehender weißhaariger 
He rr, der schon seit fünfzig Jahren 
von feinen Renten lebte· »Was könnte 
denn überhaupt besser werden? Was 
mich anlangt, ich schneide an jedem 
Quartalsersten meine Coupong ab und 
tümmere mich um keinen Menschen. 
Und trotzdem begegne ich unter den 
kleinen Leuten meiner Nachbarschaft 
einer verhaltenen Feindschaft gegen 
mich, einer erbitterten Feindschaft 
Was soll man dazu sagen?« 

Piillemann’s Aeltester. ein schlanler 
Mensch, mit klugem, bartlosem Gesicht, 
der Leiter einer Eisengießerei. nahm 
das Wort: «Mit der Arbeiter-Ihm 
wird sich die Gesellschaft des Damig- 
sten Jahrhunderts leicht einri ten. Die 
Arbeiter, auch die renitenteften, das ist 
Fleisch von unserem Fleisch. Die wol- 
len im Grund nur, was wir wollen: 
durch tüchtige Arbeit ihre Lebenslage 
verbessern. Finden sich Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen und, so ist die 
Grundla Hast-tuh Verständig ung doch ge- 
geben ichiingsiiqt und er- 

schreckt, ist das Ueberhandnehmen 
des profe nellen Verbrecherthums, 
der, wenn ich niich so ausdrücken darf, 
Raubthiertlasse unter dem Menschen- 
aesch t, die kein Gesei anerkennt, 
keinen iche Arbeit verrichtet einzig 
aus Ko en der produktiven Glieder 
der Gesellschaft lebt und bis t durch 
seine Aufklärung keine Steue, keine 
Predigt nnd keine Pslizeimeißregel 
auszurotten oder auch nur einzu- 

durch sein Lartiitschen " er- 

tin-te elfen Er hob sich aus den 

Iußspiien Etwas draußen schien ihn 
zu istenessirem Doch regte sich dort 
nichts wie Franz Püllemarrn durch ei- 
nen raschen Blick feststellte. Still und 
menschenleer lag der Garten. 

Ernst Piillernann fuhr fort: »Wie 
gesagt, rnit allem, was foeial heißt,will 
ich mich auseinandersehen Wer über- 

haupt eine Gesellschaft will, will auch 
eine Organisation, die dein Einzelnen 
Schuh und Recht verbürgt. will irgend 
eine Ordnung, irgend ein Gesetz. Aber 
was soll aus unserem Staat, aus un- 

serer Kultur werden, wenn der bru- 
tale anismus dieser Vertornmenen, 
dieses in den Ilrzuftand der Wildheit 
zurückgeiuntenen Naubaesindels sich 
darüber eraießt?« 

»Der Staat hält es sich wohl vom 

Leibe,« erttiirte Lorensen, der Juwe- 
lier. »Aber der Einzelne ist ihm tros 
Rechte: und Staatsschuti faft hilflos 
preisgegeben Es ist heutiaeotags teine 
angenehme Sache, eine Au stuuung von 

Werthen zu hüten Sie würden er- 

staunen wenn ich Jhnen die Summen 
nennen wollte die ich siir stöhlerneBor- 
leaeiäden, iiir diebessichere Schriinke, 
elettrische Läutewerte, nächtliche Wäch- 
ter und- dergleichen Dinae jährlich aus 
gebe. Herr Doktor Wicelius, Sie hat- 
ten ja Geleaenheit, sich von meinen 
Schuhmaßregeln zu überzeugenk 

Wicelius wandte den Kopf. »Ge- 
nial! Einiach uneinnehrnbar!" 

»Das sagt jeder. Und doch geschieht 
es nie ohne innere Unruhe, wenn ich 
ein paar Stunden von Haus abwesend 
sein Inuß.·« 

»Ja, die Geschicklichkeit der Bur- 
schen ist verblüfsend," begann einer der 
beeren eine Geschichte. »Da war rnein 
Freund Hemdelrneier ———" 

Die Unterhaltung wurde fest sehr 
hieb-Je WITH-· TIIUOIJspis du«-du«- Os«cd 

i jeder wußte ein Gaunerftiietchen einen 
iDiebftahl von unerhörter Frechheit. 

Und es war angenehm grufelig, diese 
Gefchichten anzuhören in der sicher ver- 
schlossenen Wohnung, in einer Gesell- 
schaft von Leuten, die das Stehlen 
»nicht nöthig hatten«. 

Nur Wicelius entfloh dem enger zu- 
fammenriickenden Kreis. Mit einem 
schelmischen Blick auf Lisbeth öffnete 
er den Fliiael im großen Saal und he- 
gann im härtesten Rhythmus den Gas- 
senhauer von der holzauttion herun- 
terzupauten 

Jm Knäuel der Damen wurde es 
sofort lebendig. Man war musikalisch 
feinsiihlig bei Piillemann’s. 

»Erbarmen Sie sich. herr Doktor," 
rief die Hausfrau, schwerfällig auffie- 
hend. Liesbeth lief ihr voran- 

»Wollen Sie wohl aufhören mit dies 
fem Zeug!« 

»Im Grunewalo ift olzaultion —- 

Holzauttion,« pautte iceliuo unge- 
rührt. Ueber die Schulter weg fagie 
er dabei lachend: 

»Das tonimt davon. Jch kann 
nichts anderes. Die Holzouttion ift 
mein Paraoeitiicl. Musik aber muß bei 
Piillemann«s gemacht werden. Das 
geht nicht anders. Und wenn tein 
anderer sich erbarmt —- jeder Vogel 
singt, so gut er tann." 

« m Grunewald ist Holzauttion-—— 
»;-ch erbarme mich! hören Sie nur 

auf!« rief Lisbeth 
Die Hausfrau hielt fchon ein paar 

Notenhefte in der Hand. »Situ) Sie 
aber ein gefährlicher Menfch!« 

Jm Grunde war sie dein Doktor 
dankbar. Sie mochte es gern, wenn 

ihre Töchter vor der Gefellfchast mit 
ihrem Können glänzten- 

Lisheth fang und wurde bewundert. 
Dann wollte Commifsionsrath Mille- 
mann, der Liedertafelbruder. auch et- 
was zum Besten gehen, uno ba er sehr 
guter Laune war, wählte er die Arie 
aus Paris Heiling«: »An jenem Tag. 
Da du mit Treu· versprochen.« 

O Den bebabigen Herrn mit dem 
weinrotben Gesicht, der angehenden 
Glatze und dem vollendeten Bäuchlein 
die leidenschaftlichen Worte des dämo- 
niichen Einiamen sinaen zu hören, ivai 
ein seltsames Schauspiel. Gleichwohl 
applaudirte die Gefellfchaft, die jeyt in 
der Stimmung war, sich über alles zu 
freuen. Frau von Röising schlug mit 
dem Fächer in die mit weißen Fikt: 
handschuhen bekleideten hande. Und 
sie wandte sich an Wirklius, der 
ichweigfam neben ihrem kleinen Sofa 
am offenen Fensterfliigel stand: 

»Nun, Herr Doktor, ganz versun- 
ten7 War es nicht lchön?« 

Er wandte sich. »Wahrhaftig, es 
ging noch iiber meine Holzauttion.« 

»Ach Sie!« Frau von Rissing lä- 
chelte mütterlich duldsam. »Ich bin 
teine Spötterin. Einem idealen n- 

teresse zu begegnen in unserer materiel- 
len Zeit thut meinem herzen immer 
wohi. Jch bin noch aus der alten 
Schule." 

»Aus der Zeit des Jdealismus, der 
allgemeinen Bruder- und Menschen- 
liebe.« Er zog sich ein Tabourett 
heran. z 

Sechs paar Augen richteten sich 
durchdringend auf den jungen Mann. 
—- »Schlosser sind Sie? So! Wie kom- 
men Sie denn in dies haust« 

»Anders als die jungkn Leute don 

heute waren wir,« sagte die alte Dame, 
die den jungen Mann mit sichtlichem 
Wohlwollen betrachtete. »Obgleich ich 
gewiß nicht der heutigen Generation 
unrecht thun will. Se verbirgt nur 

ihre Gefühle mehr. Das Gute findet 
man bei ihr. me r innerlich.« 

»Aha, und S e hatten es äußerlich« 
Rein. Ja. Wir hatten es auch su- 
lich. nnerlich und iin lich. Bor- 

nden i das Gute eben mmer.« 
Sies- Jgixk u Den-it — etc-, Si- 

tind ein ott i. Man hat mich 
schon darauf vor reitet. sber mich 

täuschen Sie nicht. Jch kenne die 
Menschen. Jch hse sie in einem lan- 
gen Leben kennen gelernt, nnd ich 
baue aus sie. Sehen Sie nur, wie lieb 
unsere veschtigen Wirthe mit mir ar- 

men, einsamen Frau umgehen, wie sie 
es mir ermöglichen, mich an Jugend 
und Frohsinn zu erwärmen. Alle hier 
in Berlin erweisen sich mir liebevoll 
und hiilsreich. Und ich rechne auch 
aus sie, Herr Doktor, ja, aus Sie! ter 
Jhrer mephistvvhelischen Alliiren. Jch 
werde Sie nächstens in Jhrem Bureau 
aufsuchen, ich möchte mir Jhren Rath 
in einer Gelvangelegenheiten sichern, 
Ihren Rath als Geschäftsmann und 
als Freund. Sie werden mich gut be- 
rathen, nicht wahr?« 

Wicelius legte vie Hand auf die 
Brust. »Mit dem Altruismus und 
Jdealismus Jhrer eigenen Jugend- 
jahre.« Seine Augen funtelten. 

»Sei-en Sie wohl! ich wußte es. Um 
die Hülssbereitschaft auch der Jugend 
von heute in Bewegung zu setzen, ge- 
nügt es, daß Jemand hiilflvs sei und 
allein stehe wie ich.« 

»Eö ist in der That selten, daß Je- 
mand in Ihren Jahren ganz allein 
ist« Frau Barvnin. Sie hatten nies- 
mais Kinder?« 

Ein Schatten zog iiber das frische, 
hagere Gesicht der Greisin. »Ich hatte 
einen Sohn. Er ist todt. Jch verlor 
ihn in der Blüthe seiner Jahre. Er 
wurde tranl·« Sie deutete mit einer 
kaum merklichen Bewegung aus ihre 
Stirn- 

»Traurig, dasz er nicht wenigstens 
verheirathet·war," sagte Wicelius, ihr 
in g wenn-i sehend- 

,,Nein, er war nicht verheirsthet.« 
Sie saß strass aufgerichtet, energisch 
vor ihm. 

»Sie hätten sonst eine Schwieger- 
tochter gehabt. Enkel ——« 

» »Ich habe Niemand, Niemand.« 
»Und Sie sinden es ein hartes 

» Schicksal. gnädige Frau?« 
»Gott hat mir’s auferlegt. Jhin 

muß ich mich beugen.« 
»Eine Auffassung, dieBewunderung 

oerdient." 
»Sie meinen?« —- Jm Ton seiner 

Stimme war ein Klang, der sie der- 
wirrte. Spott? Man spottet nicht 
über solch herbe-i Leid- 

Aber Wicelius hatte nicht Zeit zu 
antworten. Ein Schwirren ging durch 
den Saal. der allgemeine Ausdrucks. 
An dem Ehepaar Püllemann vorüber 
wogten die Abschiednehmenden, ergos- 
sen sich, ein dichter Schwarm ver- 
mummter Gestalten, die Treppe hinab 
aus der Hausthür, um dort in die har- 
renden Wagen zu steigen, nach rechte 
und links auseinander zu stieben. 

Es hatte aufgehört zu schneien. 
Schwarz und naß lagen die leeren As- 
phaltsteige der vornehmen Straße 
zwischen ihren Einfassungen von über 
die Stalete quellendetn Gesträuch, aus 
dein noch hier und da Schneeslocken 
leuchteten. Jn endloser Ferne verlo- 
ren sich die Lichtpunttreihen der Later- 
nen, und so weit der Blick reichte, war 
tein lebendiges Wesen zu sehen. 

Z. 
Als ihre Gäste sie verlassen hatten, 

saßen Piillemann’g noch eine Weile 
unter dem großen Kronleuchter -in ih- 
rem still gewordenen Saal wie Sie- 
get aus einein S achtfeld beisammen, 
die einzelnen Epi oden des gelungenen 
Festes besprechend. Dann siel Vater 
Piilleinann ein, daß er den Lohnbü- 
ner«und die Kochsrau ·gleich abloyen 
wollt, ullv et glllq qinutuel m rrui 
Zimmer, um das Geld zu holen. 

Ein Lustng wehte ihm talt ent 

gegen, doch da er mit raschem Druck 
das electrische Licht anzündete, sah er 

die Krücken der beiden Fenster sest ge- 
schlossen. Verwundert trat er näher, 
wollte tastend dieZcheibe berühren und 

suhr mit der Hand hinaus in die leere 
Lust. Das Glas war glatt aug dem 

Holzrahmen gelöst. Ein Schauer rie- 
selte dem meinst-oben Mann unbehag- 
lich den Rücken hinunter. Er stürzte 
runi Geldschranl. Die angelehnte 
Thür tlasste, er riß sie aus. Die Con- 
tralte und Bücher, die er im Schrank 
zu bewahren pslegte, lagen an ihrem 
Platz, das baare Geld tvar verschwun- 
den. 

Verbliisst sah et sich um. Jm Zim- 
i mer die gewohnte Ordnung. Kein her- 
iumliegendeg Werkzeug, nicht einmal 
eine Fußspurx der Dieb mußte drau- 

ßen die Stiefel ausgezogen haben. 
Nur die sehtende Glasscheibe verrieth 
die Akt seines Eindringens Und er 

hatte sich auch noch Zeit genommen. 
bei seinem Weggang das Fenster sorg- 
lich zu schließen. 

Wilhelm Püllemann war ein Mann 
von taltblütiger Thatlrast. Er machte 
keinen Lärm. Er stülpte seinen Hut 
aus und ohne von seinen eigenen Leu- 
ten bemerlt zu werden« ging er leise 
und eilig aus dem haus, durch den 
Garten, die vor Rasse glänzende 
Straße hinunter bis dorthin, wo sern 
an der Wegtreuzung derheltn des 
Stehpostens blintte. Jhm erstattete 
er kurz und sachlich Anzeige und heim- 
kehrend drehte er die Schlussel am dor- 

deren und hinterm Eingang seines 
hauses am und steckte sie in die Tasche. 
Dann löschte et das Licht in seinem 

immer und stellte sich, den Garten 
bertoachend, an’s sen r. Er hegte 

einen ganz bestimmten wacht- 
Wer diesen Raub aus esiihrt hatte, 

kannte jedenfalls das aus nan, 
»batte Gelegenheit gehabt, den g nstta- 
sten Icu enbltck abzupassen un wußte 
mit CZWM Bescheid. Wenn der 

ldschrank it der M auch nicht 
a rneuester canstruetion war, nur 

einer vom handwerk, nur einer, der 
aute Wert-enge besass und sie zu ge- 

brauchen wußte, war im Stande aes 

wesen, das Schloß zu öffnen. Alle 
diese Bornusfeiungen trosen zu bei 
einem, gegen den Pitllernann schon 
lange ein unbestimmtes Mßtranen 
und einen großen Widerwillen hegte. 

»Der Dank der Crapule«, dachte er 

ingrimmig. »Aber ich greife durch. 
Was meine Hand packt, das hält sie 
seit. Meinem Herrn Sohn ist die 
Lehre gesund." 

Jn der Küche hatte man Püllei 
mann’"o Heimlehr so wenig wie sein 
Fortgehen bemerkt. Die beiden Mäd- 
chen und die Kochsrau waren noch beim 
Geschirrwaschen, Dora voll Verwun- 
derung dariiber, daß ihr Freier sich 
nicht eingrstellt hatte, gerade heute 
nicht, wo es so viel gute Dinge gab. 
Fast sanl er in ihrer Achtung durch 
diesen Mangel an gesundem Jnstinct. 

An einem kleinen Tischchen neben 
der Platte taselten Johann und der 
Lohndiener. Da erklang die Thür- 
glocle. Johann ging hinaus, um zu 
össnen und lehrte gleich daraus stot- 
ternd vor Aufregung zurück· Eben 
wäre ein Polizeicommissär mit zwei 
Schuylsuten gekommen. herr Pülle 
mann hätte sie gleich an der Thüre em- 

pfangen, und es icheine ja wohl, daß 
brut’ Abend im Hause ganz beiden-— 
mäßig gestohlen worden sei- 

Wie ein ausgescheuchter Wespen- 
schtvarrn stoben jetzt die süns die-Keller- 
treppe hinaus, summend sich oertheidi- 
gend und dann plötzlich ganz still, als 
sie oben Püllemann vorübergehen sa- 
hen netolat von den Krimlrmibmmk 
ten mit iren zugetnöpften Mienen. 
Der hauö rr führte die Commisswn 
an den Schaupla des Verbrechens, 
und nach wenigen ugenblicken gingen 
sämmtliche Herren eilig den- langen 
Corridor ebener Erde wieder hinunter 
zum anderen Flügel- 

»Merlste wat?« fragte die Köchin 
und puffte ihre Schwester in die Rip- 
den. 

»Na doch," wunderte sich die Win- 
termeier. »Wat man nich erlebt!« 

Und der gutmiithige Johann hörte 
auf zu lächeln. »Dein hätt’ ich das 
nu nich zugetraut.« 

Auch hinaus in die Säle zu den 
Gliedern der Piillemann’schen Fami- 
lie war ein Wiederhall gedrungen von 
dein ungewöhnlichen, das sich begab. 
Dicht vor der Ihiir ru Robert’s Stube 
lam Franz seinem Vater und den Po- 
lizisten entgegen. Seine hübschen 
braunen Augen flammten. 

»Um Gottes willen, Papa, ist’s 
wahr?« 

»Schlechtigteiten sind meist wahr,« 
antwortete Piillemann. 

»Aber Du wirst doch nicht-z,glauben, 
daß mein Patient —« 

»Ich glaube gar nichts. Und Du 
thust am besten, nichts zu glauben· 
Diese Herren werden uns, hoffe ich, 
bald dazu verhelfen, daß wir wissen« 

Er wollte die Hand auf den Drücker 
legen. Franz hielt ihn zurück. »Der 
unglückliche Mensch tann den Tod von 
dem Schreck haben, er ist noch längst 
nicht wieder gesund. Wenigstens laß 
mich ihn oorbereiten.« 

Und Franz klopfte leise an dieThiir, 
einmal, zweimal. Keine Antwort- 

»Der hat «nen guten Schlaf,« jagte 
ein Schuhmann 

Der Commissiir lächelte grimmig. 
Er kannte das. 

Endlich ein schlasiruntenes »Was 
denn?« 

»Ich bin’s, Doktor Püllernann. 
Bitte, stehen Sie aus. ziehen Sie sich 
rasch an,&#39; sagte Franz. »Es ist nichts 
Besonderes. Wir haben nur eine 
Nessus »so Tit «- QIXIOOII « 

Nach zwei Minuten wurde geöffnet 
Als Nod die Uniforrnen der Schutz- 
leute erkannte, sielen ihm sogleich die 
verschwundenen Dynarnitpatronen ein. 
Jm ersten Schrecken machte r unwill 
tiirlich eine Bewegung, die Thiir wie: 
der in’e" Schloß zu werfen. Der Com- 
missär stemmte seinen Fuß dazwischen. 

»Zum-en Sie Licht an,« befahl er 

turz. 
Rob zündete die Lampe an. Er war 

blaß und zitterte. 
»Jn diesem Hause ist heut’ Abend 

der Geldschrant erbrochen und g·e-: 
plündert ivorden.« sagte der Commis- 
sär turz. »Was wissen Sie davon?" 

Acht! Großer Gott! Nichts t.eisz 
ich.&#39;« 

»Sie leuanen also, mit dem Dieb- 
stahl in Zusammenhang zu stehen?&#39;« 

»Ich weiss nichts davon, so wahr 
mir Gott helfe, here edmcnissär.« 

Der Commissär winkte einein der 
Schu leim, der sich sogleich entfernte- 
pr se d- zog sein Notizhuch hervor. 

»Sie heißen?« 
»Robert Werner.« 
»Was ist Jhr Vater?« 
»Mein Vater ist todt.« 
»Ganz recht. Sie wohnen bei Ih- 

rem Onkel, dem Metallarbeiter Edus 
ard Werner in der Wedetamp’schen Fa- 
brik. Dort haben Sie sich bis zum 
BI. December assgehaltem Was ist 
Jhr handwerks« 

« ch bin Schlosser.« 
» er Herr Dottor« —- ein heißer 

Danleöblick slog zu dem jungen Arzt 
hinüber —- «hat mich verwundet aus 
der Straße gesunden und mitgenom- 
men.« 

»Wer hat Sie denn verwundett« 
Rol- tvurde roth. Was er rnit Ret- 

tig und Seidelschwun hatte, würde 
er »rnit ihnen allein aus« echten. Er hat- 
te thren Anschlag vereitelt s- verrathen 
wollte er sie nicht. 

»Ah weiß nicht,« sa te er kurz. 
» it tyern gin n le dennf« 
« ch ama allen.a 
« nd da übersiel der-Mann Sie 

ohne VeranlaMnSW »Es war n einer, et waren meh- 
rere.« 

s »Wie, mehrere fielen Aber Sie her 
, und stachen Sie niederf« 
) «än, Fett Kommisser 
I » ie aben teinen daidn ertannts« 

»Es war dunkel.« 
»Sie haben auch keine Berniuthung, 

wer ed etwa gewesen sein könnte?" 

L »Nein, ich habe keine Vermnihung.«. 
s »Das ist sonderbar.« 

Rob schwieg. 
! Der zweite Schuhmann trat nun 

s wieder ein und machte leise dern Kom- 
J missiir eine Meldung. 

Der wandte sich wieder zu Rob. 
»Von diesen Dingen reden wir ein 

: andermal weiter. Sie bleiben also da- 

Jbei, oon dern Diebstahl heut’ Nacht 
s nichts zu wissen?« 

»Jch weiß gewiß und wahrhaftig 
nichts daton.« 

»So? ---- Aber ausgewesen sind Sie 
langes Lönger als Patienten pflegen, 
wie?« 

Rob senlte verlegen den Kaps. »Ich 
habe gelesen. Herr Dotter hatte mir 
solch schöne Bücher gegeben« 

»Sie haben gelesen? So?" Der 
Kommissar stieß das Fenster aus und 
dentete aus den Sims, der schneesrei 
war, während die anderen in der Reihe 
noch dünne Polster trugen. »Warum 
liegt hier tein Schnee?« 

»Ich bab’ ihn heut· heruntergestris 
chen, um denVögeln Futter zu streuen.« 

»Und die Hußspuren hier unter 
Jhrem Fenster« 

»Sind da Fußspuren?" 
: »Wir werden aleich sehen, ob Ihre 
jStiesel hineinpa en?&#39;« 
F Der eine Schuhmann nahm einen 
l von Rob’s Stiefeln und ging damit in 
i den Garten. 
; »Das ist leicht möglich. Jch bin heut’ 
J irn Garten spazieren ge angen.« 
; »Ganz recht· Und ha en gerade nn- 

ster dem Fenster hier dies verlorn.« 
» Der schutzmann össnete die Hand 
iund zeigte einen ledernen Gelt-deutel- 
1 ek- s4,..k -tt-— ..-h h-- I--- 
Ll IIUUU UHZII Ists- tout ask-« 

»Der- ehiirt mir,« erklärte Pulle- 
mann soffbrt »Das ist der Beutel, den 
ich heut’ Abend in den Geldfchrant ge- 
legt habe.« 

; »Um Gottes willens Sie werden 
doch nicht glauben,« schrie Nod aug. »Herr Dottort Herr Kommissionsrat 
I Sie werden doch nicht glauben, daß ich 

—! ich! bei Jhnent in diesemhauie-·!« 
Mit Augen, in denen die Verzweif- 

lung brannte, sah Nod um sich, flehend 
urn Erbarmen, Vertrauen« Er begeg- 
nete nur ernsten, uriickhaltenden Mie- 
nen. Jn der of enen Thiir drängten 
sich die Gesichter fünf Reihen überein- 
ander; das ganze Personal der Küche 
in grausamer Neugier, in unverhoh: 
lener Schadenfreude; im Hintergrund 
Frau Püllemann, Liebeth, die Söhne 
und Schwiegertöchter. Und die Men- 
schenmauer durchbrechend, tain der Po- 
lizist zurück. 

s,SVer Stiefel paßt,herrstommifsiir.« 
»Wohin läuft die Spur?&#39;« 
»Vom Fenster bis zum Einbruchöi 

fenster am anderen Flügel hin und zu- 
rück, mehrmals sogar.« 

»Das ist der Mittelioeg des Gar- 
teng,« rief Rob außer sich. »Aber ich 
bin doch aus der hausthiir hineingetre- 
ti:n, ich bin doch auch die anderen Wege 
gegangen!« 

»Vor der dausthiir liegen Stein- 
fliefen. Jn anderen Wegen ift die 
Spur dieses Fußes durch mehrere an- 
dere dmchtreust, verwischtk 

»Durchfuchen Sie das Zimmer," 
befahl der Kommissar. Er felbft öff- 
nete Schrant und soweion Das 
Bett wurde abgedeclt, die Matrage auf 

gehoben, die Kissen abgezogen, an ein- 
zelnen Stellen aufgetrennt. 

Rob widerstrebte nicht. Er faß, das 
Gesicht in den Händen niedergeschmet- 

«tert. Fest und ehrlich war sein Wille 
»aewesen« sich redlich durch rsie Welt zu 
schlagen. Die Güte, die er von Doktor 

»Piillernann empfing, hatte feinen Vor- 
»k«t- nun Enthusiasmus »Ict-i«-kt »I- 

glücklichen Zuversicht ilno nun behaf- 
tete man ihn gleich heim Wiedereintritt 
in’5 Leben mit dem imauglöschlichen 
Schandfleck, der ihm alle Thüren schlie- 
ßen mußte Das Ivar Unglück, mehr 
als Unglück. Es toar der Niederbrnch, 
das End-.- 

Der Kommissar suchte inzwischen. 
Er hob den Teppich anf, vetlopste, un- 
tersuchte die Dielen des Fiisibodens, 
Spiegeln-innen Fensterbretter. Die 
Kleider an Nat-I Leib wurden unter- 
sucht. Es sand sich nicht-. 

»Eine fremde Spur," saate der eine 
Beamte, »la«ust von diesem Fenster di- 
rett die Rabatte entlang durchs Ge- 
büsch bis zu dem Durchgang hinter Der 
rückseitigen Hecke. Es ist nach allen 

Umständen zweifelte-, daß der Diebe 
mehrere waren, und einer von ihnen 
den Raub aus diesem Wege in Sicher- 
heit gebracht hat.« 

Gotttehung folgt.) 
——--—-—.-O-—-—- 

Gerade Derieniqe, der has Leben 
ernst nimmt, braucht Wis, um durch- 
zukommen- 

—- 

Schlecht singt-brachte Ne- 
bensart. 

LU- 
«Gcstattcn gnädig-I Frau, bestes 

Jhnen meinen Bruder vorstelle. .« 
»Frau mich seht .Ah! Sie 

sind ja Ihrem Bruder aufs hanc 
ähnlich!« 


